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Neues dom 2 Äge.
- - Wie vorlautst , bsrcitri das Roichsarbeitsministcrium di«

Verlängerung der Kuczarbcilerfiirforge über den 27. Aovcmbei
Anaus vor . Der Vcrwaitungsrat des Reichsamtes für Arbeits-
Ermittlung hat der Verlängerung bereits zugestimmt.

— Nach den vom Präsidenten Lebe getroffenen Geschästs-
«lspositione » wird der Gesetzentwurf gegen Schmutz >ind Schuni:
>» der Literatur am Freitag auf die Tagesordnung der Rcichs-
mgssitzung gestellt werden.

Dem bekannten Militärschriftsteller Oberst o « rf))r „w„
kv^ ^ tseit °.-s des preußischen Ministers silr Wissen Last L
IZ ? °lksbi -dung ein Lehrauftrag zur Haltung von Vorlesunaen
^5 « iw 'f Cr: ÖllI m,b  Ausgang des Weltkrieges

der - ethnischen Hochschule ui Hannover erteilt worden.
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^^hres erscheinen.

südafrikanische Finanzmil,istcr und der Leiter des küd-
'st ' konlschen Zolldicnstcs weilten , von London kommend , in Berlin

verlautet , nnt deutschen Stellen verschiedene Punkte
A ^ °" , uber d,e bei den Verhandlungen über den deutsch.
i°' tcn b t' ĥ °" Haudelsvertrag noch kleinc Meinungsverschiedm-

EifenbchtMWe.

galten wurde , brachte genaue Einzelheiten über d' ie ' von ^ der
i ;}«' r ^ichsbahu bei Eisenbahnufällen vorgesehenen Maßnahmen,

C :n Vortrag über Rettungsmaßnahmen bei Eisenbahn«
nfalleu der gelegentlich einer Eisenbahnbes .chtigungsfahrt in,

Menbahndirektionsbezirk Mainz vom Reichsbahnrak Lehr

^ in weiteren Kreisen noch nicht bekannt sind , aber lebhaftes
Mteresse erwecken dürften . Im Reichsbakmdirektionsbezirk

S- B . sind vier Hilfszüge stationiert und zwar in Darm-
gMt .^Mainz , Worms und Bingerbrück . Dazu kommen noch
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s.?.rHilfsgeratewagen, die in Alzey, Bischofsheim, Oberlabn-
-u» und Wiesbaden anfgestcllt sind . Die Züge sind ständig

uhrbereit und so verteilt , daß sie in aller ' chnellstcr Zeit auch
>», entferntesten Stationen erreichen können . Bei einem
Barm müssen die Hilfszüge 15 Minuten nach Eintreffen des
Mfasitclegramms abfahren. Ein solcher Hilfszug besteht ans

»t Arzt -, dein Mannschafts -, dem Geräte - und dem Rüsthvlz-
Neben dem Operationsramn des Arztwagens ist noch

s." ^ um Mit acht Betten vorhanden. Im Geratewaqen be-
âoen sich die Geräte und Werkzeuge zur Befreiuung Bcr-

^vrer lind zum Aufgleisen von Fahrzeugen. Dnrch tragbare
sĵ silprecher , die an das Telegraphengestänge an jedem be-r.» ' — n ’T/ * .) | ’ ov jv -vuti vv*

VUU’lt Drfc angeschlossen werden können , wird auch von der
sreien Strecke schnelle Feruspuchverbiudung Ulst arößercH^levsstellen erreicht . aY r J ~ ™ — - - -fi* *»*,leucn ^rreicyt . Außer 1—2 Acrzten bildln "ein Auf.
stMsbeamter und 10 20 ausgebildete Schlosser und Sani.
, wr die Besatzung eines solchen Zuges . Höhere Beantte
. 01! ölt der UlifaUftelle bte Bergungs - und Ausräumunas->len lind soraen für Aufrecdterbaltnnci de« libviac,,
^t'bes" sür Ausrechterhatlnng des übrigen Be
L J nt  M z- B. ein Eisenbahnunsall ereignet, so ivird sofort
im,Strecke gesperrt ; nachfolgende Züge iverden durch den Zuq-
.̂/ler oder seinen Stellvertreter durch Knallkapseln und mit.

Haltsignale zunl Halten gebracht . Am nächsten
^ leckenfernsprecher , die in kürzeren Abständen längs der

?cke aufgesteNt sind , verlangt der Zugführer die erste Hilfe.
ej’l der angernfenen Station sind alle Anordnungen , die bei
r >°mUnfall zu treffen sind, vorbereitet. Ter Fahrdienstleiter

I Z vxt  die Strecke und fordert den Hilfszna nrit dein Tele-
k,. "u» „Hilfszug heilenden" an. Balmärzte, Sanitäts--
ß» 'l" en, Feuerwehre , Rettnngswachen und Autovosttzer iver-
hü sofort Von dem Unfall in Kenntnis gesetzt. Bei größeren

Nagen ivird auch noch ein zweiter Hilfsziig oder Hitss-
^ .Biewagen herangezogen . Wie mst der Votriebssicherheit
L °er Deutschen Reichsbahn bestellt ist, geht daraus hervor,

-> ans 70 Millionen Reisenden nur ein Todesfall kommt.

ä I Mr Preise md öttekemann.
^ Zur außenpolitischen Aussprache im Reichstag.

W -3 " den im Reichstag von den verschiedenen Seiten
e !!*■J X, wten außenpolitischen Ausführungen nimmt nur ein TeilBerlint'r Nlöttl »r krrtisl-si onTlirr'rrii irsstlvik-r.'N.-r»;/Berliner Blätter britisch Stellung, während dieKlla# 'kjU'lngen sich auf Stimm,-nx'
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rnhjge Sachlichkeit der Debatte betonen.
Zu den Ausführungen deö deutschnationalen Abgeordneten
süch sagt die „Tägl . Rund  sch all", sie ließen de»M*>rVr 1 ’’ ,f~ 9 U 11U » •' u u / l lt uttl

ejJ‘ uB zu, dos; den Deutschnationalen der Augenblick nicht ge-
Killet erscheint, um außenpolitisch eine Attacke zu reiten. Mehr
k ("' man allerdings aus der Rede des Abg . Hoetzsch nicht
ii-y, mN können, denn die deutschilationale Politik sei in dev

Wochen nicht gerade sehr gradlinig und eindeutig ge-
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Die italienische Regierung wird ein - Samniluna divlo -.
tik Italiens

Der erste Band soll anfangs nächsten

Die „ D e u t s ch e T a g e s z e l t u n g" bringt zum Aus-
drlick, dag sic die Hofsniing Dr . Stresemanns auf Verwirk¬
lichung der eigentlichen Thoiry -Politik nicht teilen könne , und
begründet dies damit , daß die Gesamtlinie der französischen
Politik schon nach Locarno nicht die Linie Briands gewesen sei,
auf dessen subjektive Ehrlichkeit ^ r . Stresemann sich berufe.
Solange dre gegenwärtige Konstellation in Frankreich an-
danere , sei auch nicht entfernt damit zu rechnen , daß Frank-
reich das Recht und die Lebensnotwendigkeiten Deutschlands
und seine eigenen rechtlichen und moralischen Verpflichtungen
loyal anerkenne . Das Blatt sicht daher mit schweren Be¬
denken der Reise des Reichsministers des Aeußern nach Genf
entgegen.

Die „ D . A l l g e m . Z t g." bemerkt , daß HoctzlM sachlich
von der Lmie der Regierung nicht weiter als um Straßen-
breltc entferntste, . Gemeinsame Ziele , verschiedene Methoden.
Der günstige Eindruck dieses ersten Debattetages , so schließt
das Blatt , verstärkt sich, als bekannt wurde , daß entgegen
manchen zu unrecht geäußerten Zweifeln die Führung der
deutschnationalen Fraktion die positiven und als Baustein für
die Zukunft überaus wertvollen Ausführungen von Professor
Hoetzsch gnthcißt und aufnimmt.

Der „ V o r w ä r t s " sagt über die Aufhebung der Mili-
tarkontrolle : Eine fremde Mikitärkontrolle ist überflülstg , weil

deutsche Volk selber das stärkste eigene Interesse hat , end¬
lich Ruhe zu bekommen.

Die Pariser Presse steht natürlich wieder auf einem
anderen Standpunkt . So schreibt das „ O c u v r e" , da die
finanziellen Gegenleistungen , die Stresemann in Thoiry ins
Auge gefaßt habe , nicht sofort zu verwirklichen seien , weshalb
erkläre sich Stresemann da nickit bereit , die Sorge Frankreichs
uni seine Sicherheit in Rechnung zu stellen und für die Zu¬
kunft eine Völkerbundskontrolle anzunehmen und warum
wolle er nicht in eine stabile Ueberwachungsorganisation -an
gewissen Punkten der entmilitariiieiüeu Rbeiuwub -enegewissen Punkten der entmilitarisierten Rheinlandzone ein
willigen ? Zweifelsohne dürfe die deutsch -französische Zusam¬
menarbeit nicht lediglich einen Tauschhandel bilden . Aber
dieser Tauschhandel könne d ' e glückliche Einleitung bilden,
denn die Hauptsache sei in der jetzigen Stunde , daS Vertrauen
herzustellen . Gewisse Handlungen der deutschen Außenpolitik

stören " C§  ’ K ' 3Cm  Augenblick , in dem es entstehe , zer-
Der „ F i g a r o" erklärt , es genüge , die Rede Stresemanns

zu lesen , um sich davon Rechenschaft abznlcgen , daß die Reichs¬
reg ,erung keine Zugeständnisse bezüglich der wesentlichen
Punkte ihrer Politik gegenüber Frankreich zu machen bcab-
stchtigc.

Das „ Echo de Paris '" schreibt , unglücklicherweise
arbeite die Logik von Locarno und Thoirh für die Rede Strese¬
manns . Seit zwei Jahren spiele Frankreich bei allen seinen
Abkommen mit Deutschland und den mit ihn , geplanten Ab¬
kommen von vornherein die Hypothese der Gewalt und des
schlechten Vertrauens aus . Wie könne Frankreich , ohne sein
Wort nicht eurzuhalten. heutzutage (Lewalt und Ueberwach-
ungsmaßnahmen aufrechterhalten , die ohne eine derartige
Hypothese keinen Sinn hätten ? Der englische und der
nalicmsche Schiedsrichter , den man in Locarno eingesetzt habe,
könne in diesem Punkte Frankreich nnr unrecht geben.

Mffolini«nd Deutschland.
Ei» sreundschastliches Berhältnis.

Ter italienische Millisterpräsidelll Mussolini empfing den
«rerrreter eines deutschen Nachrichtenbüros und erklärte ihm
aus Befragen über die deutsch - iialienischen Beziehnngen u . a.folgendes:
„ Die politischen Beziehungen zu Deutschland sind , wie ich
schon kürzlich Gelegenheit hatte zu betonen, dnrchans freund¬liche. Auch die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen beiden
Ländern nehmen einen immer größeren und erfreulicheren
Aufschwung. Das; Wirtschaft und Politik in enger gegenseitiaer
Wechselwirkung sichen müssen, ist selbstverständlich.'Wenn man
offen und loyal »lite -nander verhandelt , ivic ich mit Jhrcnl
hochg -schätzlc» Botschafter , Aaron von Neurath , ode- wie ich
mit England verhaiidele , so kann inan sich fast immer verstän¬
digen . Den beiderseitigen guten Willen beweisen die laufende»
Nerhund .' uugen über einen Dchiedsgerichtsvertrag , und mein
persönliches Entgegenkommen kann man daraus ' ersehen , daß
in den letzten Tagen auch der Abschluß eines As'lösiingsahkmn-
mcns für den deutschen Besitz in Südtirol perfekt geworden ist
und ich die Freigabe einer Anzahl dent cher Besitzungen
verfügt habe . ' v J

Auch Bei Einzelfragen— so erklärte Mussolini weiter—
wie z. B . der Frage der Handhabung der M i l i t ä r k o n -
trolle,  könnte man zu einer Verständigung kommen , diel¬
te,cht im Anschluß an die englische Anffassung . Mit England
habe .ch eine ganze Reihe offener , sehr wichtiger Fragen zu
unserer beiderseitigen Zufriedenheit erledigt . Manche Berhand-
lungen lassen sich erweitern und auf neue Gebiete erstrecken.
So interessiert uns in Italien die epochemachend Erfindung
öe.̂ .sbirvorragenden deutschen Gelehrten Bergius über die Pc, -.fliissig'ing der Kohle in ganz anßerordetttlichein Maße, da wir
tcicljc Ercrunkos)lsnk<rgi?r haben , die viel intensiver cruŝgenntzt
werden können. Die Volker sollten sich überhaupt in erusjer
Arbeit kennen und gegenseitig schätzen lernen und sich nicbt
acacuscilig durch die Brille der Berlrewma betrachten.

den

Die WrWimgssrage.
Entweder abrüstcn oder freie Hand für Deutschland.
Der belgische Völkerbundsdelegierte Brouquere , der bei
Genfer Abrüstungsverhandlungen die führende Rolle

spielt , veröffentlicht m „ Oeuvre " einen Artkel unter der Ueber-
sihrift : „ Soll abgerüstet werden ? " Es kommt dabei zu sol¬
zenden bemerkenswerten Sätzen:

Tie Tatsachen unterstützen zu sehr die Abrüstung , als daß
diese nicht über den schlechten Willm triumpbieren wollte . Die
Hauptsache ist , daß die Frage einmal gestellt wurde . In Ver¬
sailles hst sich Deutschland verpflichtet , abzurüsten » nd die
Vorbereitungen einer allgemeinen Rüstungsbeschränkung aller
Nationen zu ermöglichen . Entweder müssen wir uns an das
Deutschland im Vertrag gegebene Versprechen der allgemeinen
Abrüstung halten oder erklären , daß wir cs nicht halten wer¬
den und demgemäß gestatten , daß auch Deutschland sich nicht
mehr in vollem Matze an sein Verfvre -ben hält . Wir müssen
aber entwaffnen oder wir steuern in unmittelbarer Zukunft
einem Kriege zu.

Ich zweifle daran , schreibt Brouquere zum Schluß , ob
sich Regierungen finden , die vor ihren Völkern die schwere
Verantwortung auf sich nehmen werden , das Abrüstungs¬
gesetz, wenn es einma kongrete Formen angenommen hat , zu
verwerfen.

Vayern und düs AeiO.
Politische Anssprache im Bayerischen Landtag.

Im Bayerischen Landtag sprach als erster Redner in der
großen politischen Aussprache D r . S ch l i p t e n b a u e r
(Bayer . Bp .), der in längeren Ausführungen erklärte , durch die
andauernde z e n t r a I i st i s ch e Politik  von Berlin und
durch die daraus entstehenden fortwährenden inneren Kämpfe
wird eine bewußte Zerstörung der deutschen Einheit herbei¬
geführt . Wenn alle Stricke reißen sollten , wird Bayern nicht
umhin können , sich evtl , auf eigene Beine zu stellen . Der
stledner der sozialdemokratischen Fraktion , Dill , behandelte im
besonderen die Aufgabe Deutschlands im Hinblick auf die wirt¬
schaftliche Entwicklung Eurovas . Er erklärte , Deutschland
kann eine führende Stellung im zukünftigen europäischen
Staatengebilde einnehmcn , wenn es als geschlossener Staat
aktiv einzutreten in der Lage ist und darum lautet die Forde¬
rung der Sozialdemokratie : D asReichübcralles!  Das
Problem der Neugliederung des Reiches wird nicht von der
Tagesordnung verschwinden , weil der heutige Zustand nn-
öaltbar ist.

-oliüsche Tagesschau.
Zur Verlängerung der Polizeistunde in Preußen . Der

preußische Minister des Innern erteilt auf eine Kleine Anfrage
dentschnalionaler Landtagsabgeordneter bezüglich Verlange-

inzwischen so konfol. das;
Amtsvorgänger unter Berücksichtigung der damaligen Ber-liältnisse aeacn eine Vertänaernnci derhältnisse 'gegen eine Verlängerung der Polizeistunde geltend
geniacht wurden , heute nicht mehr in diesem ltmfanae be¬
stehen. Eine Verschärfung des sozialen Kontraktes ist von der
zugelassenen Verlängerung der Polizeistunde nicht zu er¬warten.

Die Parteien zur DAZ-Angelegcnheit. Die demo¬
kratische Reichstagssraktion teilt mit: Zu der Nachricht, die
demokratische Partei habe in der Slngelegenheit der „DAZ"
bereits der Reichsregierung ihre Unterstützung zugesagt, ist zu
sagen, daß Verhandlungen gar nicht stattgefunden haben. Die
Regierung hat lediglich die Parteiführer über den Stand der
Dinge unterrichtet. Was der Zelltrumsvertreter von Guorard
für seine Partei erklär? hat , daß sie sich keineswegs in dieser
Frage bisher irgendwie gebunden habe, gilt auch für die demo¬
kratische Partei.

■*-* Die christlichen Gewerkschaften für den Achtstunden¬
tag. Im Christlichen GewerkschastShaus in Bochum fand eine
stark besuchte Versammlung der Vertreter aller christlichen
Gewerkschaften de? Bezirkes Bochinn statt, die sich zu einer
Kundgebung für den Achtstundentag gestaltete . Eine Ent¬
schließung fordert von den Parteien die Annahme des ver¬
langten Arheitszeitnotgesetzes zur Wiederherstellung des Acht¬
stundentages, für den technisch die wirtschaftlichen Voraus¬
setzungen gegeben seien.

Der Dank des Reichspräsidenieu an Dresden. Das
v"n dem Reichspräsidenten an den sächsischen Minislerpräsi-
deuten gerichtete Schreiben , in denr Hindenburg seine ,i  Dank
für den Empfang in Dresden ausspricht, hat folgenden Wort¬
laut : Bei meiner Anwesenheit in Dresden bin ich sowohl von
der sächsischen Regierung und den staatlichen und städtischen
Behörden als auch von der Bevölkerung auf das herzlichste
cmvsangcn und begrüßt worden. Es ist mir lebhaftes Bcdürf-
T's' .Ihnen ai en, die mir Freundlichkeiten erwiesen haben,
^krfilr meinen aufrichtigsten Dank zu übermkttcln. Der
-olizeibehorde und der Schnt -volizci, die ihre nicht leichte Ans-
chbe IN MIlsterhaster Weise ourchgesührt haben, spreche ich
»lerne besondere Anerkennung und »»eine:! Dank aus.



SeuWrr Rei'Wag.
Berlin , 24. November.

- Ä ' " fiteren Verlauf der Besprechungen nahm Reichswehr-
minister . Dr . G - üler Stellung zu den gegen das Reichswehr-
mimstermm erhobenen Presseanschuldigungen in der Frage der
politiperenden Lehrverbände . Tr . Geßler brachte seine ablehnende
Stellung zu einer Verbindung der Reichswehr mit diesen Ver-
bandcn zum Ausdruck und ging dann aus die Veröffentlichung von
Bruchstücken der ihm zngcsandten Denkschrift des Jungdentschen
Ordens ein . (Ls handele sich nur um Streitigkeiten zwischen
früheren aktiven Offizieren und ihren Verbänden darüber , wer die
richtige Vaterlandsliebe habe . Ein Teil dieser Organisationen suche
sich nnmer noch als einen Teil der Reichswehr zu bezeichnen. Er,
ccr Minister , habe an die in Frage kommenden Außenstellen ent¬
sprechende Warnungen gerichtet . Auch habe er den preußischen
Innenminister von dem Inhalt der Denkschrift verständigen lassen.

, *«nne  nicht fortwährend ins Blaue hinein Ermittlungen
anstellen . Für das , was ich dementiere , stehe ich auch ein . Wenn
mir ein bestimmter Tatbestand angegeben worden ist und er sich
als richtig erwiesen hat , was nicht immer der Fall ist, so habe ich
energisch eingegriffen . Der Minister bat , die Reichswehr doch nicht
bei jcber Gelegenheit in den Streit der Meinungen hineinzuziehen
und sie als politischen Kanipfplatz zu betrachten . Ein sehr großer
Teil dieser übertriebenen Hetze komme aus das Konto der äußersten
sinken . Die Reichswehr halte sich außerhalb dieses Streites und
werde nur ihre Pflicht tun in Treue zuni Staat und Verfassung:
der deutschen Republik.

Neu eingegangen ist eine kommunistische Interpellation wegen
der Angelegenheit der „D e ii t s che n Allgemeinen  Z e i -
t u n g". In zweiter und dritter Lesung billigt dann der Reichs¬
tag ohne Aussprache die Vereinbarung zwischen Deutschland und
Frankreich über den Austausch von Erzeugnissen einiger deutscher
und saarländischer Industrien , den deutsch-polnischen Vertrag zur
Regelung der Grenzverhältnissc und das Abkommen über den
gegenseitigen Eisenverkehr zwischen Deutschland einerseits , Polen
und der Freien Stadt Danzig andererseits . Die auswärtige Aus¬
sprache wird daraus fortgesetzt . Verbunden damit werden der
völkische Antrag auf Kündigung der Locarno -Verträge , der Antrag
aller hürgerlichen Parteien auf

Prüfung der Kriegsschuldsrage

und die deutschnationale Interpellation wegen der Flaggenhissung
der deutschen Botschaft in Washington , ferner das völkische und
konlmunistische Mißtrauensvotum gegen den Rcichsaußcnministcr
Dr . Stresemann . In der fortgesetzten Aussprache nimmt zunächst
Abg . Dr . Bredt (Wirtsch . Vgg .) das Wort . Er betont die Not¬
wendigkeit , bei der Außenpolitik Parteifragen nach Möglichkeit
auszuschalten . Nach der Rede des Herrn Dr . Hötzsch könnte man
die Deutschnationalen ruhig in die Regierungskoalition aus¬
nehmen . Die Wirtschaftliche Vereinigung habe sich nach dem Ein¬
tritt Deutschlands in den Völkerbund loyal hinter die Regierung
gestellt , weil man einer vollzogenen Tatsache gegenüberstand.
Leider habe die Deutsche Volkspartei im sächsischen Wahlkamps
den übelsten Kampf gegen die Wirtschaftliche Vereinigung geführt.
(Minister Dr . Stresemann , der inzwischen seinen Platz eingenom¬
men hat , ruft erregt : „Dafür kann ich doch nichts " . Auch aus den
Reihen der D . Vp . ertönen lebhafte Pfuirufe .) Auffallend sei,
daß sich alle Entwaffnungsnoten gegen die vaterländischen Ver¬
bände richten , nicht aber gegen das Reichsbanner Schwarz -Rot-
Gold . (Lachen bei den Sozialdemokraten .) Tie Regierung müsse sich
mehr für die rheinische Bevölkerung einsetzen.

Abg . Müller -Franken (Soz .) hält das Verhalten des deutschen
Botschafters in Washington bei der Flaggenhissung für gerecht¬
fertigt . Die Deutschnationalen wollen anfangen , nach der Rede
des Abg. Hötzsch zu urteilen , mit aller Macht in die Regierung
hineinzukommen . Die amerikanische Bevölkerung ist nicht so mili¬
taristisch wie die Deutschnationalen glauben . Für sie bedeutete der
Tag der Flaggenhissung nicht eine Siegesfeier , sondern eine Er¬
innerung an den Abschluß des Weltkrieges . Wenn di- Deutsch-
nationalen in die Regierung aufgenonlmen werden , dann würden
zwei Pferde vorn , zwei Pferde hinten an den Wagen gespannt
sein . Die Deutschnationalen haben Völkerbund und Verständigungs¬
politik immer bekämpft . Wenn sic jetzt anders reden , so nur des¬
halb , weil der Lan -dbimd ihren schleunigen Eintritt in die Regie¬
rung verlange . Die Denlsc ',' nationalen Hoden den heftigsten Kamps
gegen die Ersüllungspolitik geführt . Aber die Regierungspolitik,
die sie jetzt mitmachen wollen » nd die sich ans den Dawes ' Pakt
stützt, ist CrfüllungÄpolitik von reinste !» Wasser . Die Franzosen
sind aber erheblich früher bernnnftig gewarden als die Deutsche
nativnätLl ^ Wir ntanden nicht , daß der Ruin Frankreichs i»

Deutschlands Interesse läge , ebensowenig wie der Ruin Rußlands,
der tatsächlich schon da ist. (Widerspruch bei den Kommunisten .)
Wenn in Rußland alles koscher wäre , daun würde man doch auch
uns Sozialdemokraten einmal hineinlassen . Die allgemeine Ab¬
rüstung ist nicht nur Deutschland , sondern allen Völkern versprochen
worden . Wird sie nicht durchgeführt , so müßte das zu einer Krise
im Völkerbund führen . Angesichts der neuen Erklärung des Reichs-
wehrniinisters gegen die Mißbräuche in der Reichswehr müssen wir
fragen : Warum konnte das überhaupt solange gehen ? Das Reichs¬
banner Schwarz -Rot -Gold kann mit den völkischen Verbänden
nicht verglichen werden , denn es hat es immer abgelehnt , einen
neuen Krieg vorzubereiten . Der Antrag auf Wiederaufrollung der
Kriegsschuldfrage ist nur ein Manöver zur Täuschung des Publi¬
kums . Seine Annahme könnte nur neue Hemmungen bringen für
die schleunige Befreiung des Rheinlandes , die wir dringend fordern.
Wir lehnen darum diesen Antrag ab.

Abg . Graf zu Reventlow (Völk.) bezeichnet die Flaggenhissung
des deutschen Botschafters in Washington am Wafsciistillstandstage
als eine Schädigung des deutschen Ansehens . Der Antrag ans
Wiederaufrollung der Kriegsschuldsrage verkenne die .Situation.
Die Aufrollung der Schuldfrage sei nicht zu erreichen , solange die
Dawos -Gesetzgebung und Locarno -Verträge bestehen und Deutsch¬
land dem Völkerbund angehört . Die Zerstörung der Kriegsschuld¬
lüge sei von höchster politischer Bedeutung für Deutschland.

Berlin , 24. November.
— Devisenmarkt . Im Devisenverkehr lag der französische

Franken mit 140 )4 bis 141 schwächer. Mailand neigte mit 116
leicht zur Schwäche.

— Effektenmarkt . Die Tendenz zeigte teilweise ein freund¬
licheres Gesicht. Jni ganzen blieb der Effektenmarkt jedoch von
allgemeiner Unsicherheit und Zurückhaltung beherrscht.

— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg .: Weizen
(niärk .) 27.40—27.70, Roggen (mark .) 22.80—23.40, Sommergerste
2] .80—24.80, Wintergerste 10.30—20.60, Hafer (mark .) 17.50—18.60,
Mais 19.50—19.00, Weizenmehl 35.75— 38.75, Roggenmehl 32.75
bis 34.50, Weizenkleie 12.25, Roggenkleie 12—12.25.

Frankfurt a. M ., 24. November.
— Devisenmarkt . Im Deviscnverkehr verzcichneten Frankew

und Mailand eine neue Abschwächnng. Das englische Pfund no¬
tierte unverändert.

— Esfektcnmarkt . Obgleich sich in den Ursachen für die Ge¬
schäftsstille an der Börse nichts geändert hat , war d-e Tendenz
heute doch etwas freundlicher.

— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg . : Weizen
29.75, Roggen 24.25, Sommergerste 24—26.5, Hafer inländ . 19.75
bis 20, Mais gelb 19, Weizenmehl 41.5—41.75, Roggcmnchl 35
bis 35.75, Weizenkleie 11.5, Roggenkleie 12. Tendenz : ruhig.

□ Großfcucr . Nachts ist das Lagergebände der Bollingcr
Holzwarenfabrik G . m . b. H. in Uslar mit sehr großen Vor¬
räten ein Raub der ^Flammen geworden . Ob es gelingen
wird , das Nachbargebände und die übrigen Fabrikgebäude , die
nur mit Dachpappe ' gedeckt sind , zu retten , steht noch dahin.
Der Schaden ist sehr groß.

□ Generaldirektor Guido Hackebeil zum Ehrenscnator er-
uannt . Dem bekannten Verleger , Generaldirektor Guido Hacke¬
beil , ist vom Rektor und Senat der Technischen HvchschuIeDarm-
stadt in Anerkennung seiner Verdienste um die Entwicklung des
Instituts fiir wissenschaftliche und angewandte Photographie der
Technischen Hochschule Darmstadt die Würde eines Ehren¬
senators verliehen worden.

□ Tie gefährlichen Haarnadeln . Die 76jährige Ehefrau
Anna Scheuen kam in ihrer Wohnung in Hamburg zu Fall,
wobei die Haarnadeln in die Schädeldecke drangen . Die Ver¬
unglückte ist an den Verletzungen gestorben.

□ Schweres Autounglück . Unweit des Dachsberges in
Schlesien platzte an einem Personenauto ein Reifen und der
Wagen überschlug sich. Der Insasse des Wagens war sofort
tot . Der Chauffeur wurde so schwer verletzt , daß an seinem
Aufkommen gezweiselt wird.

UI Massenerkrankungen bei der Reichswehr . Amtlich wird
rnitgeteilt: Wahrscheinlich infolge des Genusses von nicht
einwandfreier Wurst sind beim AusbildungsbataUlon des
2nsanterie -Negiments Nr . 1 in jßomoSSera etwa (10 Mann

EflitS) Büricners filebe.
Kornau von  fr . /; ? f)  n e,

39 . Fortsetzung.

„uno unten Brambesuch mn ti?m machte);c nur,
lim nt teil zu analen , zu demütigen . Und d » srentes ! diel
nver den Besuch! Doch lassen wir das jetzt— bitte,

mehr davon sprechen ; für mich ist das längstbegraben,"
_ Minute herrschte Schweigen . Edith varg ihre,
Kops IN den Schoß der Miltter, und diese streichelte
leise blonde Hnnr ihres Sfiiitocö.

„3ni !CS ftiltb !" flüsterte sie bewegt , . lind davon
hall ich Nichts geahutl Wenn wir doch nur ein biß¬
chen tstlUck hätten !"

. erzählte sie mit leiser Stimme von den Er-
etgmsscii des Nachmittags.

„Fch wollte für Thankmar ein gutes Wort kiule-
gcn , damit der arme Junge es nicht so schwer Hai;
aber der Onkel hat ks mir rundweg abgeschlagen und
llns obendrein noch beleidigt — deinen guten Voter u.
mich! Der gönnt uns nur Ml , daß Thankmar so
gut gelernt hat „ nd studieren möchte , weil seine Söhne
Nichts taugen und es zu nichts gebracht haben! D<w.
halb frage ich schon gar nicht nach ihnenl"

Sie schwieg erschöpft. von der Erinnerung ilberwät.
«tgt.

.Mütterchen , hättest du uns nur ein Wort von bei-
nem Vorhaben gesagt , so wäre dir das erspart geblic-
bcit . Nus keinen Fall hättest d » zu Hildebrandts ge¬
hen dürfen . Siehst du , du hast uns immer nicht glau¬
ben wollen !"

Edith streichelte dabei die Hände der Mutter , die
wie gebrochen in ihrem Stuhle sah.

»Wir erzählen Vater lind Dha„l„,gr vorläufig
nichts davon . Und zu HildrbrandtS gehen wir nicht
mt/iL. .mit brauchen fit nicht.'

.Edtlv, tm Mal ooer Juni um Hochfest sem,"
faßte Kran Bürkuer mit leiser (Stimme.

Ein Schatten flog über das schöne Gesicht Ediths,
dann aber lächelte sie gleich »vieder.

.Sei ol,ne Sorge . Mütterchen ! Mögen die beiden
iiliteinander glücklich werden , neidlos will ich es ihnen
gönnenl Nun ich aber weih , welche Aufregungen de,
heutige Tag für dich gehabt hat , bestehe ich daraus,
datz dn sofort zu Bette gehst . Nein , nein , keine Wi-
derkede !"

Llcbcvolt war aas junge Mädchen um die Mutter
bemüht, bis diese im Beite lag. Sie glälieie die Decke
noch einmal und wollte sich eben entfernen , als Frau
Bllrkner mit schwacher Stimme tagte!

,Edith , gib mir nur meine Tropfen , ich weif;
nicht , mir ist so seltsam , — ich bin poch em bißchen
aufgeregt—"

.Mutter !" ries das sunge Mädchen , von banger
Ahnung ersaßt. .Mittler, satt ich nicht lieber < >
Arzt gehen ? "

Abwehrend hob diese die Hand.
„Rein , latz nur , es wird schon vorilberaehen ! W .--

ren nur Vater und Thaukmar erst zu Hanse! Ich w-.!
jetzt versuchen , ein wenig zu schlascn ."

Ermattet schloß sie die Augen . .
Als Edith gluuvte , sie sei eingeschlajeu , weit sic so

rnblg data .g , eilte sie in die zweite Etage , itl der eine
Witwe Ladewig wohnte . Mit dieser unterhielt Frau
Bürkner eine Art Hausfrenndschast , und Edith war ihr
oftmals gefällig durch kleine Besorgungen.

.Frau Ladcwig , würde Ihr Georg vielletcht mal
'rüber zn Franzrö gehen und meinen Pater holen?"
bat sie . „Mutter ist gar nicht wohl ; ich habe so
große Angst um stk!"

„Aber natürlich , Fräulein Edith , gern ! Hoffentlich
ist es nicht schlimm! Sie wissen in, der Znstgnd Ih¬
rer Mutter tjt immer so wechselnd ! Ich komme gletch
mal mit 'runter. wenn cs Ihnen recht ifir

an reichten ! Mägen - und Darmkatarrh erkrankt . Die (MunW*
Ocfutivcn sich bereits sämtlich auf dem Wege der Besserung.

CD Schiebungen eines deutschen Konsulatsanqestellten . Wie
die Posener Polizei mittcilt , ist festgestellt worden , daß ein
Angestellter des deutschen Generalkonsulats bei seinen Reisen
aus Deutschland als Diplomatengepäck große Koffer mit Seide,
Futterstoffen und anderen Gegenständen eingeschmuggelt HÄ.
Sein Abnehmer ist ein Großkaufmann in Posen gewesen , der
bereits verhaftet wurde . Wie hierzu von zuständiger Stelle
mitgeteilt wird , handelt es sich nicht um einen Beamten , son¬
dern um einen auf Privatdienstvertrag beschäftigten Anqcstell-
!en, dem bereits Var Aufdeckung der Angelegenheit von , deutschen
Generalkonsulat gekündigt worden ist.

□ Kinder beim Spielen mit Sprengkapseln verunglückt.
Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich im ' Ratshof in Königs¬
berg . Drei Kinder im Alter von 8 bis 13 Jahren schlugen aus
Sprengkapseln , die sie in einem Abfallkasten auf der Straße
gefunden hatten . Durch die Explosion wurden die Kinder schwel
verletzt . Dem einen der verunglückten Knaben wurden von der
einen Hand sämtliche und von der anderen -Hand ein Finget
abgerissen.

Ol Geständnis eines Seeräubers . In Hammersen hat ein
aitf deni Sterbebett liegender Mann eingestanden , daß er mit
mehreren Komplicen die Mannschaft eines norwegischen Kut¬
ters auf offener . See überfallen , erschlagen und ' ausgeraubt
hat . Das Schiff wurde dann versenkt . Der Kutter , desseu
Mannschaft aus drei Brüdern bestand , ist seit dem Frühjahr
dieses Jahres verschollen.

Letzte Nachrichten.
Rcichstagsausschutz für die besetzten Gebiete.

Berlin , 24 . November . Der Reichstagsausschuß für die
besetzten Gebiete besprach am Dienstag zunächst die Frage der
Auflösung der Zweigstelle Düsseldorf des Neichsentschädigungs-
amtcs , dessen Präsident die Erklärung abgab , daß die Reichs-
rcgierung nach eingehender Prüfung der Verhältnisse an der
Auflösung dieser Zweigstelle zum 30 . November festhalten
müsse . Den berechtigten Wünschen der Bevölkerung der west¬
lichen Landestelle soll durch andere Maßnahmen Rechnung
getragen werden . In der Aussprache erklärte auf Befragen
Staatssekretär Schmid , daß die Besatzungsstärke nach de:»
Stande vom 15 . September 80 000 Mann beträgt gegenüber
88 000 im März dieses Jahres . Es sind noch 4907 Bürger-
Wohnungen und 2674 Einzelzimmer nach deni Stande voM
15 . September beschlagnahmt , was eine nur geringe Abnahme
lvührcnd der letzten Monate bedeutet . Bezüglich einer Revision
des Ordonnanzsystems sollen mit der Rheinlandkommissiou
demnächst Verhandlungen stattsinden . Die verschiedenen Aus-
schrcitnngen und Ucbergriffe von Angehörigen der Besatzung
gegenüber der Zivilbevölkerung habe die Reichsregierung ö"
nachdrücklichen Beschwerden veranlaßt . •

Neue deutsche Verhandlungen mit Briand.

Berlin , 24 . November . Der deutsche Botschafter -Herr
v . Hösch hatte heute vormittag eine neue Unterredung mit deM
französischen Außenminister Herrn Briand . Die Unterredung
berührte eine ganze Reihe schwebender Probleme , insbesondere
kaineu in ihrem Verlauf die im Gange befindlichen Verha »^
lungen über die Entwaffnnngsfrage zur Sprache.

K Kr
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Hilfe für die Beamtenschaft.

Berlin , 24 . November . Der Deutsche Beomtenbund hoM
sich vor kurzem in einer Denkschrift über die bedängte LE
der Beamten an die Reichsregicrung und den Reichstag ge¬
wandt mit deni Wunsche , daß die Regierung den Beamten
helfe . Der Reichssinanzminister hat daraufhin die Vertreter
der Beamienorganisationen für Freitag nachmittag zu sich 0^
laden , um den Delegierten über die Möglichkeit einer sinam
ziellen Beihilfe Erklärungen abzugeben.

Briand und die Anschlußfrage.

Paris , 24 . November . „Journal " weiß zu t>critt ; tcw-
der Minister des Aeußeren , Briand , gestern nach der Sitz " "N
des Kammerausschusses für auswärtige Angelegenheiten , üel
die Frage des Anschlusses Oesterreichs an Deutschland befrag
erklärt habe , die Bereinigte !; Staaten von Europa seien
hefte Bürgschaft gegen den Anschluß.

die

>» Ge
' va sie

^ " f dem

Krassin gestorben.
London , 21 . November , Heute vormittag ist der soE

on,  aeftovbeu . ätrarnntfmclie 23 üÜiiKiiter in London

Elmy exmav:r vrn Puter schon(in Der Porst̂ '
ti \x mtb teilte ii ; tu Uree Besorgnisse mit.

.Wemt mu ThuMituir erst zn Hause wäre ...

.Ich wklr Um vhnc das , Aiuttcr es mcrn>
die iuitacu Leute und im „Schwarze » Adler " . j,

Kaum eine Stunde später kam Herr Bürkncr
Dhankmar zurnci.

.Mutter schläft," teiltê Edith ihnen slusterno^
„v !elleicht habe ich euch unnütz geäugsligt ; aber '2
lvar so ällgstlich aetvordell und Mutter hatte doch
nach euch gefragt — " .

.Es ist gut , das ; wir da sind, " sagte Thanstü ^"
Ich hatte sowieso genug ." .

Edith hatte cs sich lange überlegt , ob sie
Al

Pater und Thankmar von dem Besuche der Mnttcr
Hildebrandts etwas sagen sollte , we r aber zn dem

schlnß bekommen, daß dies für alle Fälle besser, ADeshalb erzählte sie cs und inclntc , doh wrhrschei '0 ,
die dort gehabte große Ausrestung der Mutter i#
dct hadc . .

.Kouutest du deiltl das uicht derhiudern, Edcĥ,-

„ Flör
n» schre
ätsche «xW ‘»>ne «•

imlcn

fragte Thankmar , der »vte ei » gereizter Löwe km
mer herumging . »Du weiht doch , wie ich dalö^
denke ."

.Ich habe doch von ihrer Absicht nicht das ^
■ ; H»" '-

als Mutter sortging , und gesagt bat sie mir rtW . ,!
ringste gemerkt , Thankmar . Ich war nicht zu

d"
sonst hätte ich sie schon znriicksichalten, dessen kannst̂
sicher sein ! Die Sorge um dich drückt sic fast z«
den. Wo nur das Geld ztl deinem Stiidllim pr"
U1C11? " e ,

«Für das erste Semester wäre gesorgt; das ^
ich selbst — " hcj

/ . Wein, Mutter mir sonst noch eine Sicherheit * ,
itcüucflcu hättet Ich Überlegte schon , ob tch es . -1«-
stierbst saae. die doch südlel Interesse für dich aein‘
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iĵ lchan seit mehreren Jahren krank und weilte wiederholt
l längere Zeit in Italien . In letzter Zeit ist er durch seine

aufgenommenen Bemühungen , eine Besserung in den
ÄUsch-russischen Beziehungen hcrbeiznführen , hervorgetreten.

erinnert sich seines September -Besuches bei Chamber-
A ' Krassin war auch der Vertreter der Sowjetunion bei

Berhandlnngen über das englisch-russische Handels-
ffwnmten von 1924.

Kandidaten für den schwedischen Nobel-Friedenspreis.
.̂ Psala, 24. November . Da seit drei Jahren kein Nobel-

evenspreis vom norwegischen Storthing mehr verteilt wor-
dringt man von schwedischer Seite neuerdings 'ans.

u«ch auf die Verteilung . Es werden viele Kandidaten
annt : Erzbischof Söderblom , Bürgermeister Lindhageb,
Zemann , Briand , Chamberlain . Die interparlamentarische
Ape des schwedischen Reichstags hat eine Teilung des
Mreises vorgeschlagen zwischen dem deutschen Profess
'lebe und der interparlamentarischen Union.

„or

GGrä'cheE .26 -909 Mometer.
Marconis neueste Erfindung.

^ chn Rom hielt Marconi in Gegenwart des Königs , der
i -gm und der Spitzen der zivilen und Militärbehörden

^ r t,rn9  .ußcr  f eme  neueste Erfindung , die Ausnutzung
' ^ Wellen in Bundelform für den Fernverkehr.

■iithr tCtrcon.J führte aus , daß seine Erfindung auf zehnjährige
t&, zuruckgehen, die er 1916 in Genua begonnen und seit-

^sborno und hauptsächlich in seinem schwimmenden
°ratormm der Yacht „Electra " , gemacht habe.
^ Ic  Versuche seien schon so weit fortgeschritten , daß er

^ - ondon aus habe mit Australien deutlich sprechen können.
r  das erste Mal gewesen, daß die menschliche Stimme

°"ie Entfernung von 20 090 Klm . klar gehört worden sei.
Ersuche hätten die absolute Ileberlegenhcit einer

-i " Nittelung nach dem neuen System gegenüber dem bis-
"Ugewandten ergeben.

, Die Weitergabe

» sich in einem viel schnelleren Tempo als dies bisher
gewesen fei Die langen Wellen hätten eine Frequenz

°o ooo in der Sekunde , die kurzen dagegen eine Frequenz,
^Mischen 3 bis 30 Millionen schwankt. Die Ilcbermittlung

^ nicht dem Einfluß des Sonnenlichts und atmo-
m 'ichrn Storungen . Sogar Gewitter in der Nähr der

de- oder der Empfangsstation haben kaum einen Ein-
Kosten der Stationen stellen sich viel acringer , als

‘Hit; ! dem alten System, das 400 bis 1000 Kilowatt Energie
gegenüber dem neuen , das mit 20 Kilowatt aus-

Ter größte Vorteil
; Keiteit Erfindung sei aber der, daß die Uebermittlung aur
h ^ wollte Richtung durch spezielle Reflektoren bei Abgabe
. tmnpfang konzentriert werden könne, wogegen bei dem
h. .̂ hstem eine aufgegebene Nachricht sich über die ganze

f^ rbreitet hat und durch jede Antenne aufgefangen wer-

Drarconi teilte weiter mit , daß England bereits nach den
Mwn 'rsuchen im Jahre 1924 zwischen London und

die Bedeutung der neuen Erfindung
und sich rechtzeitig vertraglich die Verbindung auf

Vit Elen Systems nach allen seinen Dominions ge--
% • Die Verbindung zwischen London einerseits und
nyOcn, Südafrika und Indien andererseits werde in weni-
ix'fgctt hergestellt sein. Marconi meinte , die neue Erfin->' werde

eine vollständige Revolution

^eul Gebiete des Funkfernverkehrs Hervorrufen , desto-
°ci  sie sowohl auf dem Gebiete der Rediotelephonieals
u dem der Radioprojektionenangewandt werde» könne.

Der Frauenmord in Frankfurta. M.
Der Fall Hufnagel vor dem Schwurgericht.In

^p .ligen des zweifachen Franenntordes in der Dahlmann-
Frankfurta. M. begann vor dem Schwurgericht die

>r»,Ml » ng gegen den 20 Jahre alten Koniorfficn Willi,»rn," ° lung gegen den 20 Jahre alten Kontoristen Willy
O » aus Lsfmbach am Mai». Unter den geladenen
ö , tehlte Frau Anna Hufnagel , die sich durch die Ladung

daß sie sich gegenwärtig in einem
De Frcm, die
ld Schtnieger^

tt

■,) ' lyuuc <yrau ûuxa
derart aufregte,

il °Ji,eh,n »iigssähigi-n Zustand befindet , i
*e Tat des Angeklagten ihre Tochter UN„

Um brioren hat und die einzige Tatzeltgin ist, ivt'ilt gegen-
ch,/. t̂z Dnrinstndt , dc, sie ncrch Mitteilung ihres Sohnes die
kk .der  Dahlniannstraße verlassen lüt, um nicht unter

, '«druck der schrecklichen Borkominnisse zu bleiben.
’ifcTî ^ or dem Ausruf der Zeugen kam es zu einer drei¬
en Szene, dg der junge Hufnägel seiner Erbitterung
ier. Tat des Angeklagten in heftigen Zurufen gegen den
iji(«men Ausdruck gab. Die VerlWdlnng wurde ans nn«

"Me Zeit vertagt.

A »; Bü «nii Fern.
tt Flörsheim am Mai», de» 2:!. November lü2(i.
jj, nn  schreibt uns:
wjtfljc Ban - « nb Siedl „ ngs -E!ei » - inschaft . Darmstadt
ijlJPf Flörshrim. Unter vvllbesesilem grosse,n Saal
mft’Ocn „ Sängerhvims " fand am letzten Sonntag
^N,e-Nersami»luag statt. Nach Begriistnag durch
I „ mann mar eigens zu diesem Vortrag der Volks-

>e 1in1!
fern Vortrag _ _
** aus Cassel gewannen.Barnim Will) . _ „_J . .

hf A" " n schilderte als Einleitung die Ent -wicklung
!>̂ .f !lgeu Ortsgruppe . Die im Dezember 1025 ge-
'| | j„v Ortsgruppe , welche bis in die 1. ynlfle eine
Je,.,, ' kzahI von 22—30 notierte , zählt heute einen Mit-
Ed, ä? """ Durch die Karrenzzeil lMrlezeit)
chtzf. Vergebung der Darlehen erst im Juli ds . Jrs.

,dhetm ein mit)sind binnen0Monaten4Darlehen
e Di ^ 0° wou 40000 N .-Älkk. nad ) Flörsheiin gefallen.
Isl’W groste Zuweisung allsStaatüinilleln sär Woh-

worden die hiesige » Baulustigen nicht nach-
lî oiinen. Herr Nolköwirt Wilbelmi legte in einem
! lmh 8r -" SUoilril f> die Idee » und Ziele der Deutschen
' . 6i ed luIIgüchüü»Iei»schasi dar . Zur Berständtich-

" Unternehmens galt der 1. Teil der Ausführ¬

ungen der allgemeinen Wirtschaft im Gegensatz zur früh-
ereu Zeit . Die Gegensätze zwischen Hochfinanz , Großbanken.
Mittelstand und Arbeiter führte die Versammelten auf
die etgeutliche Idee und Ziele der Deutschen Bau - und
Siedlungs -Gemeinschaft . Die Gründe für die bestehende
Erwerbslosigkeit , Wohnungsnot , Wohnungssuchende , Herab¬
setzung der Löhne und atlinählige Aufwärtsentwicklung
des täglichen Bedarfs waren verständnisvoll für jeden
Hörer und fanden Beifall und konnten in der lebhaften
Diskussion nicht widerlegt werden . Die Ausführungen
bezl . der Währung und der versteckten Inflation (Eöld-
inflation ) wo bei gleichbleibendem Dollar -Kurs die Be¬
darfsgegenstände und Nahrungsmittel in die Höhe gehen
fand volles Verständnis und bei den Hörern llberrafch-
ung . Nicht (siold stützt die deutsche Währung , sondern
die geleistete Arbeit eines jeden Deutschen und besonders
des Arbeiters , kann nur unsere Währung halten . Das
Problem der Erwerbslosen im Gegensatz zu dem Groß¬
unternehmer zeigte deutlich , daß das Arbeitsheer durch,
die noch nicht vergessene Inflation herbeigeführten Re¬
serve aus dem verarmten Mittelstand die heutigen Maß¬
nahmen von Regierungsseite sobald nicht verändert . In¬
folge der allgemeinen Rot ist es dem Großunternehmer
heute ein leichtes den schon zum Leben nicht mehr aus¬
reichende Lohn noch weiter herabzusetzen . Die Nachfrage
nach Arbeit einerseits und die Nachfrage nach Arbeiter
andererseits sind der ausschlaggebende Faktor für die"
Lebensstedingung des Arbeiters . Die Auslegungen zwi¬
schen Hochfinanz und Großbanken , auf der einen Seite
der kleine Gewerbetreibende und Mittelstand brachte die
Verfammelten den Zielen der Deutschen Bau - und Siede-
lungs -Eemeinschast näher . Aus diesen Ausführungen fei
nur erwähnt , daß die Rot der Wirtschaft die Hochfinanz
und den Zinswucher nährt , denn gutgehende Wirtschaft
und gegenseitige Hilfe benötigt geringe Kredite , bringt
der Hochfinanz ein schlechtes Geschäft und bietet dem Zins¬
wucher Einhalt . Die ständige Fortentwickelung der Deut¬
schen Bau - und Siedelungs -Eemeinschaft E . m . b. H. in
allen Teilen des deutschen Reiches , ob Bayern oder Ost-
pxriesland bricht sie im Volke der Erkenntnis Bahn daß
gegenseitige Hilfe , wie die Deutsche Bau - und Siedelungs-
Eeineinfchaft bietet , nur allein dem deutschen Volke und
der zivilisierten Welr dienbar ill . Die Deutsche Bau-
11n~? o1uiigs =©emein |rf)aft , welche im vergangenen Jahre
erst 2000 Mitglieder , kann heute 19000 Mitgliederzählen
Die Ausfuhrungen betr . der genossenschaftlichen Sicherheit
der Deutschen Bau - und Siedelungs -Geineinschaft , die Ver¬
wendung der Einlagen in dauernde wertbeständige Bau-
objekte der Uneigennützigkeit der Leitung der Genossen¬
schaft ließ kein Zweifel mehr erscheine », daß es an einer
guten fundamentierten Grundlage nicht fehlt . Die Gegen¬
sätze zwischen den einzelnen Länder -Regierungen , so die
letzte aus dem hessischen Landtag (aus den Tageszeitungen
wohl bekannt ) erklärte der Referent die Gründe des Ver¬
haltens . Hieraus sei kurz entnommen : Die Landes -Re-
gierungen haben kein Interesse an den vielen Baugemein¬
schaften , dabei Anerkennung der gemeinnützigen Frage die
Mitglieder von der Grunderwerbssteuer freigehalten sind.
Wenn die Landes -Regierungen die Durchführung der Ziele
wirklich bezweifeln , so wäre es Pflicht der Regierungen
und der Volks -Vertreterden Eigenwohnungsbau ' mit allen
Mitteln zu unterstützen . Sondersteuer und Hauszinssteuer
müssen zum größten Teil als bisher Verwendung finden
und solche Institute , welche auf Gegenseitigkeit beruhen
ganz besonders bedacht werden . Der 2. Teil der Ver-
iammlung brachte eine einundeinehalbstündige , lebhafte
Dlskusjion , die aber in keiner Weise die Grundlage , Fort-
schreitung und Leistungen der Deutschen - Bau - und Siede-
lungS ' Gemeinschaft G . m . b . H . widerlegten , vielweniger
herabwürdigen konnte . Die freie Aussprache gestaltete
sich nun noch zu Gunsten der fragt . Siedetung . Ein eigens
zur Diskussion bestellter Referent einer bekannten L6oh-
ilungsbau -Fursorge war nicht imstande eine Nichterfüllung
der Ziele und Leistungen zu konstatieren . Gegenfragen
an letzteren konnten nicht einwandfrei widerlegt und
versuchte der Diskussionsredner sich durch verschiedene Eiu-
wendungen zu rechtfertigen . Aus all diesem hat sich die
Erkenntnis durchgerungen , daß alle deutsche Bürger , welche
kein Eigenheim oder Wohnung haben , sich der Deutschen
Ban - und Siedelnngv - Gemeinschaft e. E . in . b . H. als
Mitglied anschließen , welche nur allein das Motto ver-
dielll . „Durch Ärdeit aus Not , zu Wohnung und Brot ."

—E-
I » Wi - sbaden -Btebrich wurde in der Nacht vom l8.

zum JO. November in das Zigarrengeschäft von Reinhard
Schwalvach , Rathausstraße 42, eiNgedrochkN NNd dadt ' ! killt'
bedeutende Menge Zigarren , Zigaretten und Pfeiffen ge-
stoylkll . Wer irgelldweiche Ailijallspulllte zur Enuiiüuiia

«eben kann , wird ersucht dieses zu Taget, . Nr.
13902/20 oer Pvllzeiuemalluitg nt Biebrich melden.

Stimwtyeattr Wiesbaden . Die Stammkarteninhaber
oes großen Hauses rverden darauf aufmerffam gemacht
m  die Einziehung Der 2. Rate des Stammkartenbetrages
an , Montag , den 22.  ds . Mts . begonnen hat Ulid in fol¬
gender Neihensvlge stattstndet! Mittwoch. 24. November
Buchstabe H—K , Donnerstag , den 25 . November Buchstabe
L—N , Freitag , 26 . November Buchstabe O —O . Samstag
27 . November Buchstache R — S , Sonntag , 28 , November
Buchstabe T —N , Montag 29. November Buchstabe SB—3
Ort der Einzahlunng: Kanzlei des„Kleinen Hauses".
Luisenstraße 42,  tn der Zeit von 8 .30 bis 1 Uhr vormit-
tnflö und3bis5.30 Uf)r nachmittags. (Sonntag, den 28.
November nur von 0 bis 1 Uhr uormittaqs .) Die Siamm-
karten-Inhaber weiden gebeten, im Interesse einer be-
schleunigteit Abfertigung , die vor stehend angegebene Reihen-
solge einzuhalten und möglichst die Frilhstunden zur Ein¬
zahlung zu benutzen . Die Stammkarten sind vorznlegen.
Die Einziehung der 52: Rate für das „ Kleine Haus " be¬
ginnt Slnfang Januar.

A Wiesbaden . (60 Jahre R e g I e r u n g s oe z , c,
Wiesbaden .) Die Ereignisse des Jahres 1866 hatten di«
Einverleibung des Kurfürstentums Hessen und des Herzogtums
Stassau, der Freien Reichsstadt Frankfurt a . M . als Provinz
Hessen-Nassau in den preußischen Staat zur Folge . Bor zehn
Jahren verbot der Weltkrieg die Abhaltung einer schlichten
Erinnerungsfeier . Jetzt sollen nun in den einzelnen Kreisen am

Februar 1927, dem Tuge , d§ vor 60 Fuhren durch eine
-perordnung des damals preußischen Königs die neu erwor¬
benen Landesteile organisiert , d. h. in Kreise aufgetcilt wurden.
Feierlichkeiten abgehalten werden.

A Mainz . (Französische  P o li zc  i ge  r i ch ts.
u r ste i l e.)̂ .Der im besetzten Gebiet vcrbotene „Kladderadatsch"

^öchsh a . M . von deni Zeitungsverkäuser Hermann
verkauft . Das Militär -PolizeigerichtWeidkamp feilgeboten und . _ . .

«ahm Weidkamp, weil er erst kurz seinen Geschäftsbetrieb führt,
) ..eine Geldstrafe von 30 Rm . Buchhändler Gillmann , in
dessen Auftrag er bie_ Zeitschrift verkaufte, bekam 70 Rm.
Geldstrafe . — Forstmeister Franz Seufert aus Stromberg und
der Waldarbeiter Johann Holtermüller aus Bad Kreuznach,
öie  Offizier ber  Besatzung nicht gegrüßt hatten , wukden
vom Milila ^ Kol -- igericht in Geldstrafen von 100 Rm . bezw.20 Jim . ge.noinnie .i.

A Tarmstadt . (K o m m u n a I e L a n d e s b a n k D a r m->
st a d t.) Das hessische Gesamtministerium veröffentlicht die
Genehmigungsurkunde , wonach der Kommunalen Landesbank
hier , die Genehmigung zur Ausgabe von Schuldverschreibungen
auf den Inhaber nebst Zinsscheinen bis zum Betrage von zwei
Millionen Mark erteilt ist. Die Schuldverschreibungen sind
mit 7 Prozent in halbjährigen Raten zu verzinsen und vom
1. Januar 1932 ab vierteljährlich kündbar.

A Mörfelden . (Ein stet ln ngder Erwerbslosen,
für sorge .) Die Gemeinde sah sich in Anbetracht ihrer
schlechten finanziellen Verhältnisse gezwungen , die Auszahlung
der Erwerbslosenfürsovge einzustellen , zumal der voracstliene
Betrag von 15 000 Mark sveik überschritten wurde.

A Groß -Auhrim . (Der Ka r t o f fe l k r e b s i n Groß.
Ä u h e i m.) In unserer Gemeinde ist der für den Kartoffelbau
so außerordentlich gefährliche Kartoffelkrebs festgestellt worden.

A Nauheim . (Abgelehnte Autobuslinie .) Die
Gesuche des .Kreises Groß -Gerau und der Gemeinde Nauheim,
die Autobuslinie Mainz —Kostheini —Trebur —Nauheim nach
Groß -Gerau weiterzulegen , hat die Eisenbahndirektion Mainz
erneut abgelehnt mit der Begründung , daß die Weiterlegung
eine Konkurrenz für die Bahnliuie Tarmstadt —Groß -Gerau—
Mainz fei.

^ F̂ sikfurta. M. (Städtebaul :cheMaßnahmen)
Der Magistrat hat einer Polizeiverordnung über das Bauen
in der Außenstadt zugestimmt , die sich auf ' die Bebauung be¬
stimmter Gebiete mit Ftachbauten , ferner auf die Wahrung
landschaftlicher Aussicht im Ranggelände sowie auf die rjahl
der Stockwerke in Ausnahmefällen bei städtebaulichem Erfor¬
dernis bezieht.

A Frankfurt a. M . (Erhöhte Schlachthofgebüh-
ren in Frankfurt  a . M .) Der Magistrat hat einer Er-
bohung der Schlachthofbenutzungsgebühren für Schweine >un
20 Psg . pro Tier zugestimmt , weil verschiedene Neueinrich¬
tungen diesen Ausgleich fordern . Irgend welche Rückwirkungen
aus den Fleischpreis Ivird die geringfügige Gebührensteiaerunci
um 20 Psg . pro Schwein nicht haben.

A Hähnlein . (Wieder ein ungetreuer Bürger¬
meister '?) Elf Gemeinderatsmitglieder unserer Gemeinde
haben die Zusammenarbeit mit dem Bürgermeister Scib ein-
gestellt. Der Grund dieser Maßnahme soll in Unrcgelmäßio-
feitcn in der Geschäftsführungzu suchen sein. Die Revision
ist eingeleitet und ivird bald Aufklärung bringen.

A Lieblos . (W iedcr ein  U e b e r f a l l v o n A u t o»
in fassen .) Auf der Straße zwischen Büdingen und hier
versuchten Automobilisten sich eines mit dem Fahrrad des
Weges kommenden jungen Mädchens aus Meerholz zu bemäch-
tigen . Es konnte den Betästigcrn mit knapper Rot nur da¬
durch entkommen , daß es mit seinem Rade über die anliegenden
Felder flüchtete. An der gleichen Stelle hat sich vor kurzem ein
ähnlicher , bis jetzt noch nicht geklärter Vorfall zugetragen.

A Hofgeismar . (M ! t dem Stuhlbein erschlage n.)
In Gottsbüren hat die Ehefrau d̂es Dienstknechts Wimmel
ihren Mann , der in schwer bezechtem Zustand nach Hause kam
und in seinem Rausch die Wohnungseinrichtung kurz und kleiit
schlug, in der Notwehr so heftig mit einem Stuhlbein aus den
5kops geschlagen, daß er tot zusammenbrach.

^ Gustavsbuig. (I n de n Aia i n gcstü r zt.) Da beim
Passieren des Schieuseusteges während der Stachi wieder » ,»
rin Mann ausglitt, in den Main stürzte und ertrank, wurde
die Ueberschreiiuua dcs Main « bei der Schleuse Verbote » .

Males.

Kochlienn am Main , den 25 . November t »26

Miesbttden . (TT- i c letzte Sitzung Jve S ,(? rc i S-
tages Wies da de  n.) Der Kreistag deŝ andtteists Wies-

tvitt in seiner gegenwärtigen Zu ^rinnrensetzung zn »n
letzten Riale am 38. November zusammen, u . a. werden in
dieser Sitzung Beschlüsse gefaßt werden wegen Nebernahnle der

durch Bmnilllung der Mssanischen Heim.Bürgschaft für einen. , . . . . ■ v„JM
fici11-c dein reiö für Woh rrb anz »ne cke ühertoiesenen NeichS-
zwischcnttcdit von 180 000 Mk. und wegen Zahlmlll eines Zu-
schusseS kur de» 9ici,lwu einer Brücke i?ui«»h«l,„ — Rüsk «lshe »n.

9 i? !)?s N -Mkigpri Sri ^ krjufsümims
bcs hochm. Herrn Psarrers Heinrich Herbvrn.

tSchlnst)
Die kirchltche Feier.

allgemeine » Festfeier am Samstag abend
folgte am Eoniltchg die kirchliche Feier. Vor dem Hochamte
um 10  Uhr wurde der Jubilar tu einer Prozession uoik
weißgekleldeteu Ntädchen, dem Kirchenvorstande und den
Fahnendeputaliouen der Vereine im Pfarrhause atzael)0lt

geleitet . Dieselbe prangte im schönsten
Festschmucke, besonders war der Hochaltar wie selten schöngeschmiickt. ’ ’
orf  Das feierliche Levitemmt zelebrierte der Zulülar.
.Ils Diakon fungierte Herr Pfarrer Hartmauu von Heileu-
hnhn nur Dem Msterwaldö, der dahier döL Pfarrers erster
Kaplan gewesen und als Subdiakvn Herr Kaplan A.iolf
von Flörsheima. M. Der Gottesdienst wurde oerherr-
f/chl durch die Aufführung einer mehrsttmmigen latesnistben
Rleste des hiesigen Kirchenchores unter Leitung feines
Dirtgenten , Herrn Lehrers Schmitt , Mainz.

Die Festprevlgt hatte Herr Pfarrer Vormwald aus
unserer hessischen iffachbargemeinde Kostheim ÜbcVH0U11UC11
3n einer formvollendeten Weise legte er die Würden und
Bürden des priesterllchea Standes dar und suhlte Ntilier
dos Verhältnis des Priesters z» Mail , zu unserer Kirche
und zu den wet Ichen Ständen aus. Zllm Schlüsse ent-
boi  er den , Jubilar herzlichen SegensrvUnsch und uiünschte
ihm noch eine lange \m  gesegnete AZilksamkeit in »»serer



von der Natur so bevorzugten Mainstadt , in der noch,
trotz der Einflüsse von außen , ein guter religiöser Kern
in der Einwohnerschaft vorhanden sei . Zum Schlüsse
wurde von der ganzen Gemeinde das „Großer Gott , wir
loben Dich, " aus dankerfülltem Herzen gesungen . Noch
sei bemerkt , daß sich auch mehrere Geistliche von auswärts
als Festgäste eingefunden hatten.

Nun ist das Fest vorüber , wie alles unter der Sonne
vergeht . Es dürfte von erhebendem Einflüsse auf unsere
katholische Gemeinde gewesen sein , dürfte die Liebe der
Gläubigen zu ihrer Kirche wieder aufs neue entflammt
und das ideale Band zwischen dem Hirten und seiner Herde
noch enger geschlungen haben . Deshalb zog sich durch die
Glückwünsche wie ein goldner Faden der Wunsch , es möge
nicht das letzte Jubiläum gewesen sein das der Pfarrer
in unserer Gemeinde feierte , sondern es möge sich nach !
weiteren 25 glücklichen Priesterjahren zum „Silberkranze"
der „Goldene Kranz " reihen . Ln dieser Beziehung hat
der Jubilar an seinen beiden in Gott ruhenden Vor¬
gängern das schönste Vorbild . Geistlicher Rat Clasmann
war es beschieden , am 24 . April 1879 sein 50-jähriges
(goldenes ) und am 25. März 1889 sogar sein 60-jähriges
(diamantenes ) Priesterjubiläum dahier feiern zu können.
Desgleichen feierte Pfarrer Dekan Knapp am 12. August
1907 auch sein 50-jähriges Jubiläum , welche Erinnerung
an diese erhenden Gedenktage noch bei einem großen Teile
der hiesigen Einwohnerschaft klar im Gedächtnis steht und
in diesen Tagen neu auflebte . So mögen auch die frohen
Erinnerungen vom 21. November 1926 bis zu jenem fernen
Zeitpunkte 1951 Vorhalten . Freilich wird dann mancher
Teilnehmer vom Silberfeste nicht mehr im „rosigen Lichte"
atmen . Deshalb zum Schlüsse der Wunsch : Ad multos
annos ! „Auf viele Jahre !" —r.

Vor dem zuständigen Ausschuß des Schneider -Handwerks
hat Fräulein Frieda Siller , gelernt bei Fräulein Barbara
Treber , dahier die Prüfung bestanden , im Praktischen und
Theoretischen mit der Note „Gut ."

Vogelschutz im WMtk ».
Der Vogelschutz läßt bei uns an vielen Stellen noch sehr

zu wünschen übrig . Besonders in der harten Jahreszeit,
wenn Schnee und Eis den kleinen Bewohnern der Wälder und
der Auen erhebliche Nahrungssorgen bereiten , ift es unter»

Pflicht , der darbenden und frierenden Böget zu gedenken. In
der günstigeren Jahreszeit bringen sie den Menschen viel
Nutzen und erweisen sich somit dankbar für die Hilfe , die sie
in der Zeit der Not erfahren haben.

Freut sich nicht alt und jung , wenn zur Winterzeit
das ewig lustige Volk der Meisen sich am Futterplatz vor dem
Fenster einstellt , die Körner aufnimmt , das Fett aus den
Nußschalen pickt und aus den aufgehängten Netzchen die
Grieben , wenn der Kleiber frech an die Scheiben klopft, auch
für sich einen Anteil begehrend , oder die Amsel sich herrisch
unter die kleineren Kostgänger mischt und sich das Vorrecht
des Stärkeren anmaßt?

Es ist leider eine bedauerliche Tatsache, daß unser Vogel¬
bestand in den letzten Jahren erheblich zurückgegangen ist.
Zurückzuführen ist dieser Umstand teils auf reichlich ausge-

: wirkte Vogeljagd , teils fehlt es aber den Tieren an Nist-
gelcgcnhciten . Die Anbringung von Nistkästen ist daher sehr
zu empfehlen . Der bevorstehende Winter droht wieder viele
der kleinen nützlichen Gesellen zu vernichten . Daher gilt be¬
sonders die Mahnung : Gedenket der darbenden
Vögel!

*
# Wettervorraussagc für Freitag , den 26. November.

Trübe , vereinzelte Niederschläge, etwas wärmer.
G Die Wohnungsbauten der Reichsbahn . Die Reichs¬

bahn hat namhaften Anteil an der Förderung der Wohnungs¬
bautätigkeit im Reiche in der Nachkriegszeit . Heute zählt die
Reichsbahn rund 113 000 bahneigene Wohnungen und 45  000
Genosscnschaftswohnungen , die sie für ihre Bediensteten mit
Darlehensverträgen gesichert hat . Der Wohnungsbcstand
verteilt sich auf alle Orte des Reiches, an denen Reichsbahn¬
bedienstete tätig sind. Vielfach sind große Eisenbahnsied - '
lungen , mitunter eigene Gemeinwesen mit Schulen und
Kirchen entstanden . Im kommenden Jahr sind über 20 Mil¬
lionen für Schaffung neuer Wohnungen von der Reichsbahn
vorgesehen worden.

ch- Neue deutsche WohlfahrtSbriefmarkcn . Zugunsten
der Deutschen Nothilfe werden vom 1. Dezember an durch alle
Postämter und die Organe der Deutschen Nothilfe im ganzen
Reiche Wohlfahrtsbriefmarken zu 5, 10, 25 und 50 Pfg . zum
doppelten Nennwert verkauft werden . Der Verkauf durch
die Post dauert bis 15. Februar , der Vertrieb durch die Not-
bilie bis 20. Avril 1927. Die Marken können mit ibrem ein-

Danksagung
Zu meinem silbernen Priesterjubiläum sind mir so viele

Beweise herzlichster Anteilnahme gegeben worden von den Be¬
wohnern unsrer Stadt , daß ich unmöglich allen einzeln danken
kann . Ich bitte daher alle , Vereine wie Einzelpersonen , Katho¬
liken wie Nichtkatholiken , auf diesem Wege die Versicherung^
meines

herzlichsten Dankes
entgegen nehmen zu wollen.

Hochheim a. M., den 23 . November 1926.

Pfarrer Herborn.

Gasthaus zum Taunus Hochheim
Samstag, den 27. November 1926 abends

WM Schla cht - Fest
Cs ludet höflich*! ein der Besitzer:

Philipp Schreiber.

Mk>n bittet kleinere Bn-

zeigen bei Aufgabe

sofort zu  bellen.
■ HKIMHBMICIH « «

CM?« g>©*>0

jOffftie Stetten j jgteUtniarti )}ct|

Stellenvermittlung
für alle besseren weiblichen Be - ?
nifsarten in Haus , Familie u |
Schule (auch für mäunt .Berufe ). |

Die Anzeigen-Annahme für das
bekannte Familienblatt

Daheim
das über ganz Deutschland und
angrenzende Gebiete stark verbrei¬
tet ist und Angebot und Nachfrage
rasch und sicher zusammenflllut
befindet sich in der Geschäftsstelle

unseres Blattes.
Da >. Publikum hat nur nötig

die Stellen -Anzeigen (Angebote,
und Gesuche) Pensions -Aneibie .en
und Gesuche nsw , bei uns abzu¬
geben und die Gebühren (kein
Aufschlag) zu entrichten. Die Ex¬
pedition eiiolgt prompt und ver¬
traulich, ohne Spesen sür den Be¬
steller, dein wir damit jede weitere
Mühcwaltung abueyinen.

Die Anzeigenpreise im Daheim
sind im Vergleich zur großen
Auslage niedrig und betragen ge¬
genwärtig für bie einspaltige Dn -ck-
zette (7 Silben ) für SteUen -An-
gi'bote 80 Pfg , StellkivEchicht!
00 Pfg ., übrige kleine AnzeigenRm. 1.-- .

Wir empfehle », die Anzeigen
möglichst frühzeitig aufzugeben.

Die Geschäftsstelle
Verlag H. Dreisbnch , Flörsheim.

üf *’ Empfehle \ £ \
für Weihnachten ! >

zu billigsten Preisen,
schöne Geschenke in:

Porzellan , Glas - und Luxus waren , ferner 1

Christbaumschmuck von 20 Pfg per Putz.  |
und höher , Puppen und Spielwaren.  |

Für Vereine Vrrlohungsgcgrn-
stünde zu äußerst billigen Preisen.

„ Puppen - Klinik ^ j
\  M . Kanfner , Rathausstraße 6. I

Ströingmifl.
Das Brechen, Anfahren und Zerkleinern von Steinen.

das Gewinnen und Anfahren von Biudestoff , sowie das
Abfahren von Kleinschlag und Splitt von den Bahnhöfen:
Hochheim , Auringen -Medenbach , Crbeuheim , Igstadt , Flörs¬
heim und Hattersheim für die Unterhaltung der Landwege
in dem Wegemeisterdezirk Wallau soll vergeben werden.

Die vorgeschrebenen Angebotsvordrucke sind zuur Preise
von je 0,80 Rm. für Vordruck mit Briefumschlag von dem
Laudeswegemeister Feix zu Erbenheim am 29. und 30 . ds.
Mts . nachmittags von 2—5 Ilhr zu erhalten.

Die ausgefüllten Angebote miissen bis zum0. Dezem¬
ber 1926 einschlietzlich postfrei und verschlossen dein Landes-
bauamt Wiesbaden, Luifenftraße 24  vorliegen. Zuschlags¬
frist 3 Wochen.

Wiesbaden , im November 1926.
Der Vorstand des Landesbauamtg.

Landesbauamt . Wiesbaden , den 22 . November 1926.
V . Nr . 1717,26 . Luisenstraße 21.

Einladung.
Die Kameradinnen und Kameraden der

ME IM
nebst Angehörige , werden hiermit aus Samstag , den 27.
Äov . 1020 abends 8 Uhr , zu einer gemütlichen Unterhal¬
tung im Sälchen bei Gastwirt Philipp Schreiber zum
Tannas hoflichst eingeladon . Der No >stand.

Ä . B . Metzklfitpp^

RllSllttter-Bkkki» osn 1888
Eiirladuna

für die morgen Freitag  abend8.30 Uhr bei Philipp
Schreiber  stattfindende

BotlvttsmmluW
Wegen der äußerst wichtigen und reichhaltigen Tagesord¬
nung ist es Pflicht eines jeden Mitgliedes zu erscheinen.

Der Vorstand.

fachen Nennwerte zum Freimachen von Postsendungen
dem Inland und dem Ausland benutzt werden . Ihre Gm «
keit Hort mit dem 30. Juni 1927 auf . Die Marken sind
Muster der vorjährigen Marken in mehreren Farben S
druckt und tragen außer dent Reichsadler die Wappen .
Länder Württemberg , Baden , Thüringen und Hesse». K
Restbestände der Wohlfahrtsmarken der Ausgaben 1924 >
1925 sind vernichtet worden.

Ein bibelkundigcr Wähler.
Bei den badischen Gemcindewahlen verzeichneie 'JJ

Plankstadt ein Wähler auf seinem Stimmzettel folgende ^
merkung : Jesaia 41, Vers 24. Beim Nachschlagen in. 1!,
Bibel findet man dort folgende Worte verzeichnet:
Ihr seid uns nichts, und Euer Tun ist uns auch nichts, 1
Euch zu wählen ist ein Greuel . "

MliMtuüMmen d« Statt Mi#
Anr 1. Dezember ds . Jrs . findet eine Viehzählung !̂

Sie erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe , Sckst̂ ■■■
Ziegen , Kaninchen , Federvieh und Bienenstöcke
Völker). Die Ergebnisse der Zählung dienen ledig1
volkswirtschaftlichen Zwecken . Es liegt im dringende » d
teresse der Reichs - und Staatsverwaltung , durch die
Zahlung einen Aufschluß über den wirklichen Stand J
den Entwickelungsgrad der Viehwirtschaft im Verlw
zu den Vorjahren zu erlangen . d

Die Haushaltungsvoistände müssen , wenn irgend
lich am Tage der Zählung selbst anwesend sein , crnd^
falls muß eine mit den Verhältnissen betraute
zur Verfügung stehen . ^

Wer vorsätzlich eine Anzeige zu der auf Eruno
vorgenannten Bekanntmachungen aufgefordert wird , k
erstattet , oder wissentlich unrichtige oder uimollstaM ^,
Angaben macht, ^wird nach § 4 der Bekanntmachung ^
30. Januar 1917 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten jj
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft ' ■«
kann Vieh , dessen Vorhandensein verschwiegen morde
im Urteil „für dem Staate verfallen " erklärt werdd'

Hochheim am Main , den 22 . November 1926 . .
Der Bürgermeister : Arzbäo ? ,
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in bekannt guter Qualität
zum billigsten Tagespreise.

1. Datscha

Weih nachts -AI burfl
enthaltend 32 der beliebtesten

Advents-, Weihnacht»- , Sylvester - u Neaj
lieder für 1 oder 2 Singstimmen mit leichter

ähr«'

vierbegleitung , 2 Weihnachtsstücke kilr Klav jc

zu 2 Händen. I Fantasie für Klavier zu 4 H' ,n ‘.
de”’

Fantasie wr i oder2 VioFnen und
Holzfreies Papier . Stimmungsvolles Weihnachts -Trt

Nr. 1—36 zusammen in einem Halle!.
Preis Mk. 2 —
Sinststimmc allein 50 Pfg. , *s,

Zu bezieh , durch jede Buch - u Alusik -rlientin^
t̂ h.

Verlag von F\ J . Tonger * Köln a •

liluiie Eenöpsfnleiiörr für
Stück 50 Pfg.
zu haben im Verlag des

äij  SMMr
WmLer?Fahrplan.

in der Richtnua nach WieSl"̂ '
7

1.31 W 2.15 2,17 -1 3.33 5,30
Vormittags 12,27 5,42 6,10 W 7,22  9,27

10,08 11,41
rt-

lltachmittags
6,38 7,36 8,42

der « firtjtMug unrtf Ars »" kl " - . g(i
Vormittags 4,28 5,33 W 5,43 6,25 36

10,4ß rn .x 5 .40
Nachmittags 12,20 1,34 2,28 3,58 W 5,° 4X

0,31 8,34 9,42 11,23
ZeicheneMärimg: W. WeMggß, f

bis Flörsheim W . außer .
T. Sonntllgs, i über
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